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pusprojekt werfen erneut
Fragen zur Transparenz und
zur korrekten Aufarbeitung
der MCI-Causa auf“, wun-
dert sich StR Markus Stoll.
Es sei offenkundig, dass hier
eine Unvereinbarkeit vorlie-
ge, die wohl auch beim Land
niemand ernsthaft anders se-

gut aufgehoben“, betonte
KlubchefMarkus Sint.

Transparenz um MCI ist
nun wichtiger denn je

Kritischer sieht das die Frak-
tion ,Das Neue Innsbruck’.
„Die neuesten Entwicklun-
gen rund um das MCI-Cam-

„Es darf keine
Befangenheit
bei MCI geben“

J
ust als im Landtag die
Prüfung des MCI-Neu-
baues durch den Landes-

rechnungshof beschlossen
wurde, gab es in der Kont-
rolleinrichtung des Landes
eine Neubesetzung. Jene Be-
amtin, die bisher im Hoch-
bauamt Projektleiterin für
den MCI-Neubau war,
wechselte zum Rechnungs-
hof. Ein Schelm, wer Böses
denkt – doch für Diskussio-
nen sorgte das nach dem
gestrigen „Krone“-Bericht
auf jeden Fall. Seitens der
Landtagsdirektion und des
Rechnungshofes erklärte
man, dass alles rechtens sei
und man sich gegen den
Vorwurf einer möglichen
Befangenheit verwehrt.

Die Liste Fritz hat volles
Vertrauen in Rechnungshof

„Wir als Kontrollpartei ver-
trauen dem Landesrech-
nungshof zu 100%. Es ist
klar und versteht sich von
selbst, dass eine ehemalige
Mitarbeiterin der Landes-
hochbauabteilung nicht zum
Kontrollteam der Sonder-
prüfung des MCI-Projektes
gehören kann. Die Kontrolle
hat unabhängig und unbe-
einflusst zu sein. Ich habe
auch mit der Direktorin des
Landesrechnungshofes ge-
sprochen und sie hatmir ver-
sichert, dass es im Landes-
rechnungshof selbstver-
ständlich interne Kontroll-
mechanismen gibt, die es gar
nie zulassen würden, dass
sich eine geprüfte Stelle qua-
si selbst prüft. Ich bin über-
zeugt, die MCI-Prüfung ist
beim Landesrechnungshof

hen wird. „Es ist daher zwin-
gend erforderlich, dass die
Landesregierung unmissver-
ständlich klarstellt, dass die
frühere Projektverantwortli-
che von jeglicher Prüfung
rund um das MCI-Projekt
natürlich ausgeschlossen
wird!“ MarkusGassler

Der „Krone“-Bericht über Neubestellung

im Rechnungshof sorgt für Debatten

Das MCI kommt
nicht aus den
Schlagzeilen. Rund
umden notwendigen
Neubauwurden
schon (zu) viele
politische Fehler
gemacht.

BeimMCI-Debakel werden
neben viel Dilettantismus
auch politisches Miss-
management, politischer
Unwillen und
Fehlent-
scheidungen
sichtbar!

Markus Sint, Klubobmann
der Liste Fritz im Landtag Fo
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MARKUS GASSLER

Gassler
Glasklar

„MCI kann um 160 Mio.
Euro gebaut werden!“

Tiroler Experte ChristophAchammer, weltweit tätiger Architekt und

Universitätsprofessor, wundert sich über die utopische Preisdebatte

D
ieser Brief von Chris-
toph Achammer an
LH Anton Mattle,

datiert mit 13. Jänner
2025, hat es in sich. Er ver-
steht nicht, warum seitens
des Landes in der Öffent-
lichkeit immer wieder be-
hauptet wird, dass der
MCI-Bau 250 bis 300 Mil-
lionen Euro kostet. Nach-
dem er sich mit der Causa
detailliert befasst hat,
„komme ich zum Schluss,
dass das vorliegende Pro-
jekt für 160 Millionen
Euro brutto inklusive Pla-
nung, Errichtung und sons-
tiger Nebenkosten“ um-
setzbar ist.
Und, dass die vom Land

nun angedachten alternati-
ven Maßnahmen, die akute
MCI-Flächennot durch In-
vestitionen in nicht landes-
eigene Bauwerke (Grauer
Bär, Alte Hauptpost, etc.)
günstiger machen würde,
bezweifelt der Fachmann
ebenfalls ernsthaft. Ab-
schließendes Angebot von
Prof. Achammer: „Sehr ge-
ehrter Herr Landeshaupt-
mann, ich wiederhole mei-
ne Bereitschaft, Ihnen mit
dem ganzen Know-how
eines der größten Architek-
tur- und Ingenieursbüros in
Europa gerne zur Verfü-
gung zu stehen, um hier zu
einer brauchbaren Lösung
zu kommen!“

„Dilettantismus und
Misswirtschaft“

Dass dieses Angebot nicht
angenommen wird, ver-
steht Markus Sint, Klubob-
mann der Liste Fritz, über-
haupt nicht: „Damit bricht
Mattles politische Insze-
nierung als Steuergeld-Ret-
ter in sich zusammen. Ab-
gesehen davon, dass die
ÖVP-SPÖ-Landesregie-

rung schon mehr als 12,5
Millionen Euro Steuergeld
in das MCI-Neubauprojekt
gesteckt hat, wird offen-
sichtlich, dass sie den Bau
einfach nicht wollten. Mit
dem Brief von Experte
Achammer und der Ansage
von 160 Millionen Euro
brutto Baukosten ist die
Mattle-Legende, er habe

die Reißleine ziehen müs-
sen, gestorben. Beim MCI-
Debakel werden neben viel
Dilettantismus auch politi-
sches Missmanagement,
politischer Unwillen und fal-
sche Versprechen sowie hau-
fenweise Fehlentscheidun-
gen sichtbar! Es braucht nun
eine lückenlose Aufklä-
rung!“ MarkusGassler

In einem Brief an den Landeshauptmann bietet Architekt
ChristophAchammerdemLandseineHilfebeimMCI-Bauan.
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den Tisch legt.“ Fritz-Klub-
obmann Markus Sint ist
„entsetzt, dass die Landesre-
gierung nicht erheben will,
wie sich eine etwaige Versie-
gelung der Fläche auf den
Hochwasserschutz aus-
wirkt.“ Ein Prüfantrag wur-
de imLandtag abgelehnt.

Am
23. März sollen die
Einheimischen ent-

scheiden, ob auf der grünen
Wiese in „Unterbürg“ bei St.
Johann ein Gewerbegebiet
gebaut werden soll. „Noch
immer ist unklar, für welche
Betriebe es das Gewerbege-
biet braucht“, kritisierte
Sepp Niedermoser, Bezirks-
sprecher der Liste Fritz ges-
tern in Kitzbühel. Zwar sei
im Bezirk von 70 Betrieben
die Rede, welche das sind,
wie viele Arbeitsplätze ent-
stehen und wie viel Kommu-
nalsteuer lukriert werden
soll, sei aber unklar.Dass der
St. Johanner Bürgermeister
Stefan Seiwald mit dem
Datenschutz argumentiert,
lässt Niedermoser nicht gel-
ten. „Das ist eine Ausrede.
Wir fordern,dassderBürger-
meister die Liste endlich auf

Am 23. März ist eine
Volksbefragung über das
Projekt Unterbürg angesetzt.

Noch immer sei unklar, für welche Betriebe die grüneWiese in St.

JohannUnterbürg geopfert werden soll, kritisiert die Liste Fritz.

„Wollen endlich wissen, wer sich
im Gewerbegebiet ansiedeln will“
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Anfragebeantwortung bestä-
tigte man die Förderungen.
„Die Prüfung des vorliegen-
den Antrages sowie der Un-
terlagen hat ergeben, dass
sämtliche Voraussetzungen
der diesbezüglichen Förde-
rungsrichtlinie erfüllt waren

und daher der Antrag positiv
entschieden wurde“, gab LH
Mattle (ÖVP) zu verstehen.
Nun ist der Verein pleite,
die 400.000 € sind bereits ins
Projekt geflossen. Seitens
des Landes wolle man das
Geld zurückfordern. Ob und

wie viel, sei unklar, so Sint:
„Ich bezweifle es und selbst
wenn, ist unsicher, ob wir die
volle Höhe wiedersehen.“ Er
fordert, dass man bei Förde-
rungen zukünftig genauer
kontrolliert und nicht leicht-
fertig Geld vergibt. M.O.

„Förderungen zu
leicht vergeben“
Nach nächster geförderter Pleite

will Liste Fritz strengere Kontrollen.

Im
November 2024 wur-
de bekannt, dass das

Forschungs- und Kommuni-
kationszentrum des Vereins
„N’Cyan“ im Defereggental
insolvent ist. Laut Liste
Fritz erhielten beide Vorbe-
sitzerinnen auf 20 Jahre eine
Rente von je 2000 €.
400.000 € kamen vomLand.
KO Markus Sint nahm
den Fall zum Anlass, um die
Fördervergabe seitens des
Landes zu kritisieren: „För-
derungen werden zu leicht-
fertig vergeben. Der Verein
musste alleine monatlich
4000 € für die Rente der Da-
men aufbringen.“ In einer

Dem „Fokus N’Cyan“ gingen imNovember die Lichter aus

Ich bin keiner, der sagt, wir
sollten keine öffentlichen
Förderungen mehr
hergeben. Manmuss es
aber genau anschauen.

Markus Sint, Klubobmann Liste Fritz
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Von Catharina Oblasser

St. Jakob i. D. – Mit 3,6 Milli-
onen Euro Schulden ging der 
Verein „N’Cyan – Innovation 
für Menschen“ am 26. No-
vember 2024 in Konkurs. Der 
Verein betrieb in St. Jakob in 
Defereggen seit 2021 ein Vier-
Sterne-Hotel mit angeschlos-
senem Forschungs- und 
Kommunikationszentrum. 
Das Projekt sollte eine Begeg-
nungsstätte zwischen analo-
ger und digitaler Welt sein. 
„N’Cyan steht für die Verbin-
dung des digitalen Traums 
mit handfesten Tugenden 
und zutiefst menschlichen 
Fähigkeiten", sagte damals 
Vorstand Walter Troger. Der 
St. Jakober ist Geschäftsfüh-
rer im Vamed-Konzern. 

Käufer für Hotel in Sicht

Heute zeichnet sich ein Hoff-
nungsschimmer für das Hotel 
ab: Dem Vernehmen nach hat 
sich ein Käufer gefunden, der 
auch andere Hotels betreibt, 
heißt es. Genaueres kann der 
Masseverwalter zurzeit nicht 
sagen. „Die Verhandlungen 
laufen, es gibt noch keinen 
unterschriebenen Vertrag. 
Aber wir bemühen uns um 
eine rasche Abwicklung.“ 

In das Projekt ist viel Geld 
geflossen. Das Land zahlte 
400.000 Euro an Förderungen 
dazu, und das kritisiert die 
Liste Fritz mit Klubobmann 
Markus Sint. „Die Förderung 

ist viel zu leichtfertig verge-
ben worden“, meint er. „Im-
merhin ist das Grundstück 
mit Pfandrechten belastet. 
Noch dazu räumte N’Cyan 
den Vorbesitzerinnen ein 
Wohnrecht auf Lebenszeit 
ein und muss ihnen monat-
liche Zahlungen leisten. Das 
Land hätte das vorher über-
prüfen müssen.“ Die genau-
en Abläufe wollte Sint von der 
Landesregierung erfahren. 

Alle Förderkriterien erfüllt

Auf die Frage, warum sich 
das Land Tirol in dieser Form 
und Höhe am Projekt betei-
ligt habe, antwortet Landes-
hauptmann Anton Mattle, 
dass der Verein alle nötigen 
Unterlagen wie Businessplan 
oder Baupläne vorgelegt ha-
be. „Die Prüfung hat ergeben, 
dass sämtliche Vorausset-
zungen der Förderrichtlinien 
erfüllt waren und daher der 
Antrag positiv entschieden 
wurde.“ 

Einen Knackpunkt gibt es: 
Falls ein gefördertes Projekt 
die ersten fünf Jahre nicht 
übersteht, muss das Land die 
Förderung zurückverlangen. 
Auf diese Richtlinie pocht 
Markus Sint: „400.000 Euro, 
das ist wirklich viel Geld.“ Für 
das N’Cyan würde das nur 
dann gelten, wenn es nicht 
weitergeführt werden kann. 
Ein Grund mehr, möglichst 
bald einen neuen Eigentümer 
zu finden.

400.000 Euro 
„leichtfertig 
vergeben“

Osttiroler Verein ging trotz hoher 

Förderung mit Leuchtturmprojekt 

pleite. Liste Fritz kritisiert Land, 

für Projekt ist Rettung in Sicht.     

Das Hotel „Fokus“ (im Hintergrund) und das Forschungs- und Kommu-

nikationszentrum des Vereins N’Cyan wurden als Leuchtturmprojekt vom 

Land gefördert.  Foto: Armin Kleinlercher

Festung bekommt Verbündeten

 20 Lokales 



Innsbruck – Der Bericht des 
Bundesrechnungshofs zur 
eigenen Pathologie der Tirol 
Kliniken „Innpath“ sorgt seit 
Wochen für Diskussionen. 
Nach jahrelangen Konflikten 
mit der Medizinischen Uni-
versität Innsbruck haben die 
landeseigenen Tirol Kliniken 
2018 die „Innpath“ aufgebaut.

Für die Parteiobfrau der 
Liste Fritz Andrea Haselwan-
ter-Schneider besteht drin-
gender Handlungsbedarf. „32 
Empfehlungen an die Tirol 
Kliniken bzw. das Land Tirol 
liegen vor, angefangen mit 
der engen Verflechtung mit 
den privaten Laboren des Ge-
schäftsführers über fehlende 
Verträge und Ausschreibun-

gen, Nebenbeschäftigungen, 
mögliche Unvereinbarkeiten 
und In-sich-Geschäfte bis hin 
zu einer wieder besseren Zu-
sammenarbeit mit der uni-
versitären Pathologie.“

Als vordringlich bezeichnet 
Haselwanter-Schneider die 

Errichtung eines Aufsichts-
rats. „Hier geht es um die 
Struktur und Organisation 
des Unternehmens Innpath 
an sich und die Einrichtung 
eines für die Kontrolle der 
Geschäftsführung so wichti-
gen Aufsichtsrates“, fordert 
die Liste-Fritz-Parteiobfrau. 
Diesen gebe es nämlich auch 
sieben Jahre nach Gründung 
nicht, übt sie scharfe Kritik an 
den Tirol Kliniken. 

Umso wichtiger ist es für An-
drea Haselwanter-Schneider, 
diesen schnell zu installieren. 
Gesundheitslandesrätin Cor-
nelia Hagele (VP) müsse das 
veranlassen, die Landesregie-
rung die entsprechenden Be-
schlüsse fassen. (pn)

Aufsichtsrat für Pathologie 
der Tirol Kliniken gefordert

Haselwanter-Schneider drängt auf 

einen Aufsichtsrat. Foto: Rita Falk


















